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Frankreichs neue Männer.
Es icb höttsit bezeichnend für die verzweifelte Unruh ?,

Cnc  derzeit tu Frankreich angesichts der russischen Revo-
lutron herrscht , daß man gerade den alben Alexander Ri b o t
zunr ?tachsi>lger Briands , znrn Ministerpräsidenten und
Außemntnister ansgerufen hat . Dieser 75jährige , überlebte
Grers kann im Stnrnr des dritten Kriegsjahres unmöglich
das ^ taatsruder halten , das dein geschickteren und zäheren
Briand entglitten ist . Llber Ribo -t ist ein Name , ein flam¬
mendes Sclsild gen Rußland  hin . Ribot war der
Sclwpfer des russisch-französischen Bündnisvertrages . Ribots
Federzug rst auf dem Pergament zu sehen , ans dem sich einst
Jswolski dem Revanck-eteufel Frankreichs verschrieben hat.
Ribvt soll das von Fieberschauern geschüttelte Rußland an
seine „ewt>ge" Pflicht gemahnen . Ärs diesem Grunde ließ
man ihn nicht lätrger im sttllen Finanzministerium schlafen,
fondern rückte ihn an die erste , an die sichtbarste Stelle.
Einen andern Sinn und Zweck kann diese Beförderung nicht
haben , denn innerpolittsch bedeutet er nichts weniger als
einen Ausgleich , viel eher einen Sprengstoff . In der langen
Zeit seiner Zugehörigkett zum Senate entfremdete er sich der
Deputiertenkanrmer , und daran hat auch sein Eintagsmini-
sterimn kurz vor Kriegsausbruch nichts geändert . Mit der
jungen Generatton der Politiker und ihren Zielen hat er
keine Fühlung , auch nicht mit den Südfranzvsen , die" man
letzl zugezvgen hat , um die mit dem Ktteg immer unzufrie¬
dener werdende „Provinz " zu versöhnen . Bor allem dürste
das Mißtrauen gegen Rrbots klerikale Vergangenheit nicht
^schwunden sein . Während des Ministeriums Cvmbes be¬
kämpfte Ribot unermüdlich die anttklerikale , soziale und
finanzreformisttsche Polittk wird war überzeugter und er¬
klärter Führer der ultranrontanen und rückschrittlichen Min¬
derheit . Gewiß hat dieser Republikaner , der 1890/92 zum
ersten Male Minister des Aeußern und dann dreimal Mi-
tttsterpräsident war , eine Art politischer Verjüngung durch¬
gemacht und sich in einigen Refvrmfragen wenn nicht dem
radikalen , so doch dem demokratischen Standpunkte genähert.
Aber die Gruppen , die ihn jetzt an die erste Stelle herans-
geftellt haben , glauben wohl kaum , daß es ihm ernst mit
seiner Wandlung war , und wünschen sicherlich, daß er in
nmerpvlitischen Fragen überhaupt keine Meinung habe.
Denn das wäre gefährlich in dieser Kriegszett , die eine
Wiederannäherung des französischen Volkes an die Kirche,
eine über das Land gehende Welle des Konservattsmns und
Royalismus gebracht hat . Um solche Schwankungen im Ka¬
binett zu verhindern , war man , wie es scheint , bemüht , die
Linksradikalen und Radikalsozialisten als Schutzwall tun den
alten Ribot herumzubauen . Viviani blieb . Ebenso Malvy
und Clementel . David war schon einmal Ackerbauminister.
Nun ist nur Thierry an Stelle Ribots im Finanzministe-
rinm , der halbblinde Pacifist Leon Bourgeois aus dem im
kriege belanglosen Posten der sozialen Fürsorge und P a i n-
leve  als Kttegstninister . Painlevs ist ein kluger Kopf . Er
war mit 35 Jahren bereits Mitglied der Akademie der
Wissenschaften . Er gilt als ein Mann der Tat . Das sagte
man aber amh dein tüchtigen Herriot nach, der so auffallend
rasch über die Lebensmittelkrise gestolpert ist und im neuen
Kabinett fehlt . Auf den General Liautch folgt  wieder einmal
ein Zivilist . Allerdings ein „mathematiftl )er Kops" . Ob man
aber lediglich damit die aroßen Geheimnisse der Hinden-
burgscheu Strategie , vor denen den Franzosen nachgerade
bang und bänger wird , durck)fchauen und parieren kann , das
rst doch sehr die Frage.

Hessischer Landtag.
Zweite Kammer.

Darm stadt,  den 20. März 1
(Schluß.)

Zu Kapitel 36 Landesuniversität  beantragt /
Abg. Brauer  nachträglich eine redaktionelle Aenderung des

Ausschußbeschlusses, die ohne Debatte genehmigt wird.
Es folgt die Fortsetzung der allgemeinen Debatte über die

landwirtschaftlichenKapitel.
Abg. Grünewald  sfr . Bpt .) erörtert die Frage der Ra¬

tionierung , die er für richtig halte. Man könne sich aber in den
zahllosen Bestimmungen gar nicht zurecktfinden. Er halte auch
eine Äuskunftsstelle für Landwirte und einen besseren Ausgleich
zwischen Stadt mrd Land für notwendig. Es sollten direkte Be¬
ziehungen mit den Lmtdwirten zwecks Lieferung ihrer Produkte,
besonders Gemüse angeknüpft werden. Notwendig sei auch eine
einheitlichere Regelung der Fischereiverhältnisse im Interesse der
Volksernährung : besonders müßte die Fischlieferung besser ge-
handhabt werden. Ter Redner polemisiert dann n. a. auch gegen
die beiden Redner des Bauernbundes wegen ihrer Darstellung
über das Leben in den Städten.

l?kbg. Senßfelder  lBbd .) wacht noch in vorgerückter
Stunde ausführliche Bemerkungen über die Lebensmittelversorgung
und die Behandlung der Landwirte . Gr tadelst ns. a.  die hohen»
Preisforderungen für Speck, wobei Ministerialrat Sclfliephakeein-
toirst : „Das ist ja gar nicht unser Speck?" Der Redner hegt dis
Befürchttmg. daß die zwangsweise Speckabgabe die Hindeu burg¬
spende beeinträchtigen werde. An dem gegerrwärtigen großen Kar-
toffetmaugel feiert besonders die vielen Verordnungen schuld. In¬
folge der unzweckmäßigen Kartoffelmlfbewalwung sei sehr viel er¬
froren oder verdorben worden. Zum Schluß erörtett der Rednerz
noch emgel-end die Frage der LebensncittelverbeiluTtg und an¬
deres mehr.

Nachdem der Redner tnn l 1/2 Uhr seine AusLihrungen beendet,
wird die Weiterberatung aus nrorgert vertagt . "

Nächste Sitzung : Mittwock» ftt 'lh 9 Uhr.

8. Sitzung der neunten ordentlichen evangelischen
Landeösynode.

Kirchenvat Dingeldey  eröfsnete die Sitzung heute vor¬
mittag 10y2 Uhr mit einer Rede, die wir im Auszug wiedergeben.

Meine Herren/ unser erstes Wott gelte heute, kurz nach
dem 13. bezw. 14. März , unserem erlauchten Landesberrn , mit
dem wtt an diesen Tageir die 25 jährige Wiederkehr seines Re¬
gierungsantrittes feierten.

^s gab eine Zeit in den vergangenen Monaten , da viele den
Frieden näher glaubten . Aber heute stehen wir doch noch ..mitten
im Krieg" . ^ Ist unser Volk dieser Lage, dieser großen Ausgabe
auch innerlich getvachseuV Ich denke, die Art , wie die deutsche
Volksseele eine so große, sie fortwährend bewegende und erregte
Umwälzung auch des beruflichen Lebens in sich verarbeitet , die
fort nicht nur Verttauen bisher gerechtfertigt, sorrdern uns zu
der guten Zuversicht verpflichtet, daß auch in den kommenden.

vielleicht rwch schweren Monaten cmser Volk die größte und
wüls Gott letzte Prüfung gut bestellen wird.

Dem Jal/re 1917 wird die Resormationsjahrhundettfeier seine
besondere Weihe geben. Wir wollerr es als eine Gottesfügnng hin-
nchmen, daß wir die Feier im Kriege oder bestenfalls unter
seinen unmittelbaren Nachtoirkungen begehen werden. Das kann
und sott zu ihrer Klärung und Vertiefung beitragen. Tenn
so viel an uns ist, soll diese Feier nicht eine Verschärfung dev
Gegensätze bttngen , tvohl aber eure immer klarere und ckllge-
mttnere Erfassung und Schatzung des in der Reformation unserem
gesamten deutschen Volke gegebenen Gutes . Was wir von dieser
Feier erhoffen, das ist nickst eine rasch verrauchende Begeisterung,
ein Hurra -Patriotismus , oberflächlich und kraftlos, viel¬
mehr eine Erweckung eines tieferen Verständnisses evangelischer
Lebensauffassung dott , wo eine mehr ästhetische oder lediglich
wirtschaftlich-soziale Geisbesrichtung das Auge für andere Welten
geblendet 'hat. Gebe nrrs Gott der Herr das allgemeine Priester¬
tum eines dankbar feiernden Volkes. Dann ivird dieses Jahr zwar
ein Jahr ernstester Pttifung , aber auch reichsten Segens werderr.

Es folgt eine Reihe geschäftlicherMitteilungen , worauf die
neu ttntretenden Mitglieder Major Rogalla von Bieberstein,
Synod . Fuchs. Synvd . Krapp der Siwode vorgestellt werden,
woran sich die Verleftmg von Wahlprüfungsbettchten schloß. Den
Gutachten des Wahlausschusses wird zugestimmt.
, Es folgt die Beratung der Vorlage des Großh . Oberkonsisto-

rtums . den Voranschlag des Zenttalkirchenfonds für 1917—19
betteffend.

Wirft . Geh. Rat D. Nebel erläutert kurz die Vorlage , die
zur Getvinnung des wäl>rend der dreijühttgen Voranschlagsperiode
nöttgen Steuerbedarss ttnen Kirchensteuerzuschlagvon 12 v. H.
nicht von 12Vs v. H., für den Verhältnissen entsprechend hält

Ter Haiwtvoransclflag an Kirchensteuer ist mit 1548 950,5/:
Mark vorgesehen, und das Gesamtsteueraufkommen unter Zuschlag
der mögliä>en Nachträge mit 1570 000 Mark.

Ausgaben und Einna -hrnen sind mit 3 313 402,05 Mark gegen
3 043 297,55 Mark in 1916 vorgesehen.

In der Einzelberattutg wc-roen die Ausgaben ohne größere
Debatte betvilligt. ebenso die Einnahmen.

Weiter kommt zur Bert-andlung der Anttag des Großh . Ober
konpstottums auf Errichtung einer Pfarrstelle in Gustavs
bürg.  Der Ausschuß beanttagte Zustimmung.

Ter Antrag gett an len FinanzausMu , des Lb .rkonfistottums
zurück.

Schluß der Sitzung 123/4 Ulw- — Nächste Sitzung : Mittwoch,
vormittags 9 Uhr.

Ans Stadt « nd Land.
Dießen,  22 . März 1917.

Unsere Gießener höhere Mädchenschule.
Zu ihrem 75jührigen Bestehen.

Bon Pros . Tr . M a r ke r 1.
Ueber die Errtstehungsgefchid' :e unserer Gießener .Höheren Mäd-

chenscknle war man bis vor kurzem völlig im unklaren, da sick üt
beit Akten keinerlei Aufzeichnungen darüber erkalten haben. Eftt
deit mülxsamen und höchst dankensie-erten Nachsvrschlmgen des
Herrn Roallelaers Tr . Berger verdaitten wir^es. daß uns wenig¬
stens die wichtigsten Ereignisse aus den ersteit Jahren unserer
Schule btckamtt geworden sirtd.

Nack>dem die Nealsäntte im Jahre 1837 eröffnet worden war
entstand der Wunsch mtch für unsere Mädchen eine Schule zu grün^
den, die über das Ziel der VolÜsscliulehinausging . Einige an¬
gesehene Bi'irger Gießens itahmen sich der Saclie an und schon am
7. Juni 1811. bei der Neuordnung des städ.t 'chen Schulwesens,
wurde die neue Schicke eröftnct. Aus ibr l-at sich unsere heuliaä
Höbere Mädck/vtsclmleentn-ickelt. d/e daher in dem nun zu Ende
geheuixm Sckxuljahr ilw 75jühriges Bestehen feiern konnte.

Zlveck und Ziel der neuen Sch.ll.' tatte der dauialige Leiter
des städtischenSchulwesens, Kirchen rat Dr . Engel, kurz in die Be¬
merkung zusantmeugefaßt, „ sie könnte eine solcl>e Einrichtung er
halten, daß sie das für die Mädchen w.nbe. was die Realschule silr
die Knaben sey." Diesein Ziel ist die Schule erft in den letzten
Jahrzehnten wesentlich näl êr gekommen. Zunächst war sie unter
einem gemeinsamen Sckmlinspeklor mit den Volksschulen vereinigt
und erst im Jahre 1880. als sie ihr damals neues Gebäude in der
Schitterstrvße bezog, tvurde sie mtter einem eigenen Direktor selb¬
ständig. Nur die „Ettveitette Bolksschmlefür Mädcheit" blieb,
unter der Gesamtbezeichnmtg „Höl-ere und Erweiterte Mädä >en-
schule" , mit ihr vereftrigt. Die Enveiterte Mädäienschule ist bis
heute auf ihrem alten Standpunkt stehen geblieben und mußte
ebenfalls einmal gründlich mngestaltet werden, damit sie dem
dringenden Bedürfnis weiter Kreise nach) einer zeitgemäßen Mäd¬
chenmittelschule ablielfen könnte.

Die Höhere V/ädchenschmle erhielt nach ihrer Tren -mmg von
der Volksschule, die im gmtzen Reiche übliche Lehrversasfung. In
zehn Klassen wukdett ihre SchKlettnnen vmn 6. bis zum 16. Le¬
bensjahr mtterttchtet. Ta der staatliche Schulzwang nur für dis
acht ersten Schuljahre bestand, wareit ihre beideit obersten Klassen
meist wesentlich schwäch>er besttcht; 1888 gina die erste Masse mis
Mangel <rrt Schülerürnen sogar ein, jalwelang ganz ein. Weni
es nicht mehr in der Schule gefiel trat einfach aus , u.nd für viele
gehötte es zum gatten Ton . die Sci)«u1e nicht gwrz durch zu machen,
sondern sich aus midere Weiie. wenn möglich in einem ausländischen
Peitswnat , tveiter auszubtlden . Sie war wie damals alle Höhe¬
ren Mädchenschrlen inr wesentlichen eine Staudesschule, die nur
eine sog. höhere Bildung vermitteln wollte, ohne Rücksicht cucs
echte spätere zweckdienlich^ Verwendung. Dem eittspoachien aicch
die Auswalil und die Behandlung^ des Unterrichtsstoffes. Neben
Religion standen Deutsch und deittsche Literatur nett weitaus dew
meisten Sttnrden an erster Stellt : ihnen schlossen sich die fremden!
Sprachen , Französisch und Englisch, an . Mit weseittlich geringerer
Stundenzahl folgten Geschichte und Erdkunde sowie Schreiben.
Zeichnen, Singen und Turnen . Ittchnen und Nattrrkunde standen
gegenüber den Sprachien stark zurück. Ter Naturgesächhtsunter '-
richt hörte schon nach der dtttten Masse auf und in den beideit
obersten Massen folgte nur raxb ettvas Physik die Chemie fehlte
ganz. Das Rechnen ging zwar dutxlZ alle Klassen hirü>urck̂. !-atte
aber auf der Oberstufe mir ivöckKvttlich zwei Stundert , die für das
Einüben und das Erwerben einer guten Rechenfertigkeit nicht
aUsreulsten. Die SckMerinncn der obersten Klasse erreichten zu¬
dem im Rechneit erst mit 16 Jalnen dasselbe Ziel , das die Volks-
schülerinnen schon nnt 14 Jahren und wegeit der grösseren Zahl
von Wocheirständeitweil besser mtd sicherer erreichten. Die Schü-
lettnnen , die vorher die Höhere Mädcl̂ enschtte verließen, blieben
dattn , obwolst sie älter waren , weseittltch lstitter den Volksschüle-
ttnnen zurück. Manä )es barte Urteil über den Mangel haften
Nschemmterriätt an der Hölieren Ddädck>cnschule nmr dte Folge
dieser Verhältnisse mtd traf mtgereclst dem bettefseitden Lelner.
Tie vielfach noch heute herrschende Ansicht von der mangelnden
Bmabung der Mädck)en fttr das Neelpteit ist wohl ztcm Teil ebeit-
falls darauf zurück-uftihren. In deit ihr gesteekteit eitgen Grenzen
hat unsere Höhere Mädchenschtte geteistet, was sie letsten konnte.
Tie treue Anl-änglichkeit und Verehrung , die il)r viele Sckstlle-
rinnen aus jener Zeit bis auf den l̂ utpfsn Dag bttvälirt btben.
beweisen, daß man die Tätigkeit ihrer Lehrer irnt> Lehrerinnen
dankbar ancrfcmitte.

Allmählich ändetten sich die Anschammgen über die höhere
VLädchenfchulbttdung. Andere, ernstere Ausfassungen von der so¬

zialen Stellung der Frau im häuslichen und öffentlichen Leben,
das verme'htte Bedürfnis nach Beruf und Erwerb , dre eme
bessere Bor - und Verstandsbildung voraussetzten, dte erhöhte
Bedeutung der Naturwissenschaften usw. verlangten dttngend nach
einer zeitgemäßen Umgestaltung. Zunächst vereinzelt, dann immer
häufiger und ttndttnglicher beschäftigen sich in Wort imb ^ chrrft
Berufene und vielfache auch Unberufene mit dieser Frage , und so
entstand jene Flut von Schriften über die Madchenschulretottn,
die den Beteiligten noch so lebhaft in Ettnnerung ist.

Da erschienen im Jahre 1908 die Bestimmungen über dte
Neuordnung des höheren Mädchenschulwesens in Preußen und
brachten den Stein ins Rollen , denn auch die übttgen Bundes¬
staaten mußten nun ihr Mädchenschntwesen̂ neu ordnen . Hessen
folgte im Jahre 1913 und damit erhielt unsere Gießener Höhere
Mädchenschuleihre jetzige Gestalt.*) ,

Jit der neuen Stundenverteilung behielten Religion . Ge¬
schichte und die ftemden Sprachen ihre frühere Stundenzahl bei.
Deutsch gab eine Stnrtde an die neu eingesührte Kmistgeschichte ab.
Erdkunde, Singen und Turnen wurden , Letzteres um drei Stunden,
etwas in ihrer Stundenzahl erhöht. Sehr wesentlich,̂ um 12
Stunden in der Woche, vermehrt wurde der früher so stark ver¬
nachlässigte Unterttcht in Rechneit und Mathematik . In den
Naturwissenschaften behielt die Physik ihre alte Stuttdenzahß die
Chemie . Eant mit vier Stunden neu hinzu. Tie Naturgeschichte
oder, wie sie jetzt zum Unterschied von den übrigen Zweigen der
Naturwissenschaft genannt wird , die Biologie, d. h. Lehre von
den Lebewesen, P̂flanzen , Tieren und Menschen, wurde bis in
die ôberste Klasse durchgefühtt. Um die Gesamtstundenzahl nicht
zu stark zu erhöhen, wurde der Schreibunterricht um fünf ^ tuTr-
den gekürzt, wobei man annimmt , daß mtch durch die schriftlichen
Arbttten in den Mttgen Fächern eine gute Handschrift zu er¬
reichen ist, und in dear vier obersten Klassen wurde der Hand-
arbeitsunterttcht wie in Preußen wahlfrei . Trotzdem ließ es
sich nicht vermeiden, daß in den drei obersten Klassen die Wochen¬
stundenzahl 30 überschatten wurde und der wissenschaftlicheNach-
mittagsunterttcht wieder eingefuhrt werden mußte.

Auch die Lehrswfsverteilung und die Lelwvläne wurden von
Grund aus umgearbeitet und den neuzeitlichen Anforderungen
angepaßt . Sie schließen sich im wesentlichen denen der Realschule
an , deren sechsjähriger Lehrstoff aus sieben Jahre verteilt wurde.
Dadurch ist unsere Höhere Mädchenschuleden Knabenschulen gleich-
wettig geworden. Ihr Abgangszeugnis der obersten Klasse steht
jetzt in seinen Berechtigungen sinngemäß dem Einfähttgenzeugnts!
einer K'nabenrealschnle gleich.

Ter neue Lehrplan hat sich, soweit man das bis setzt be¬
urteilen kann, gut betvähtt. Âuch der Uebergang vom alten zum
neuen verlief ohne größere Störungen . Schülettnnen und Unter¬
richtende haben sich rasch in die neuen, höheren Ansorderimgew
gefunden, und bald wird man sich kaum noch vorstellen können,
wie bescheiden ftüher die Ansprüche an eine höhere Frauenbildung
gewesen sind.

Tie Zahl der Schülettnnen ist inzwischen gewaltig gewachsen,
io daß leider das schöne neue Schulhaus in der Nordanlage für die
beiden Schulen schon zu klttn geworden ist. Die Höhere Mädchen-
sämle allein l)atte btt ihrer Gründung im Jahre 1841 80 Schüle¬
ttnnen , 1866 : 196. 1891 : 294 und Ostern 1916 : 471. Seit der
Jahrhundertwende stieg chre Zahl um rund 50 Prozent , während
die Einwohnerzahl Gießens nur um etwa 30 Prozent zunahm.
Dattn drückt sich auch ttne zahlenmäßig zunehmende Bedeutung
unserer Schule für die Bevölkerung aus.

Mit der Neuordnung von 1913 ist unsere Gießener Höhere
Mädchenschulettn vollgültiges Glied des hessischen höheren Schul-
n>eiens geworden. Sie hat damit auch das Ziel erreicht, das ihr
weitblickendeMänner bei ihrer Grürtdung gesteckt hatten : sie ist
im besten Sinne die Realschule für unsere Mädchen geworden.

Möge sich unsere Höhere Mädchenschule lociter günstig ent¬
wickeln zum Segen ihrer Schülerinnen und zur Ehre unserer Vater¬
stadt Gießen, damit sie bei ihrer Hundertjahtteier mit derselben
Befriedigung auf ihre Tätigkttt zuttickblickenkann wie heute bei
ihrent 75jähttgen Bestehen!

*) Näheres tn dem Lehrplan sür die höheren Mädchenschulen
des Großherzogtums Hessen. Tarmstadt 1913, Staatsverlag,
Preis 60 Pfg.

*

Gießener Säuglingsheim.
Aus dem Jahresbericht des Gießener Säuglingsheimes für das

Jahr 1916 stt folgendes auszugsweise  wiedergegeben:
Gebuttenrückgang und Säuglittgssberblichkttt gaben schon vor

dem .Kriege Anlaß zu ernsten Bedenken. Verhältnismäßig früh schon
ging man in Gießen daran , diese für unsere Zukunft btt>rohlidtf
Gefahr zu bekämpfen, und erttchtete im Jahre 1907 08 das erste
hessische Säuglingsheim , die Milchkücheund ttne Beratungsstelle.
Im Jahre 1916 nahm das Gießener Säuglingshttm 119 (Säug¬
linge aus. Aics Raum - und Bettenmangel konnten nicht alle Au-
meldtmgen berücksiclstigt iverden. In den meisten Fällen bandelte
es sich unt Kinder von Kttegstttlnehmerit . 21 Säuglinge waren
elielickier, 98 unehelickzer(Murrt , 67 männlichen und 52 weib¬
lichen Geschlechts. Die verhältnismäßig große Zahl der unche'.iawu
Kruder nn K r i e g s j a h r e 1916  ertlärt sich aus der Ausgabe
der Anstalt , Men Säuglingen , deren Leben durch wangelnd«
mütterliche Pflege gefährdet ist, ttn geeignetes Httm .zu bieten und
dadurch die Säuglingssterblichkett herabzudrücken. ' Die meisten
Kinder kämm in ihrer ziveiten Lebenswvckiezur Auniabme Der
Gesundhcätszustand in der Anstalt war tm "Versioneneu ^ abrr
\m  afigementen liefriedigend. Schwerere Erkrankungen kamen nur
vereinzelt vor, Todesfälle an Mdagen- mtd Tarntkranklir-it-u —'
une auch im Jahre 1915 — überlwupt nicht. Andere Krankheiten
Masern , Waiserbtatten , Nasendiphtheriefälltt verliefen harmlos
Tom mußte dte Anstalt wegen Infektionsgefahr für Neu-
ausnahme zetttvetse geschlossm bleiben. Die Lttstungssähig-
kett des Gtesrcmer Säuglingshttnrs beweist, daß im verflossenen
Jahre uberl>auvt kein Todesfall zu verzeichnen war . Ein bereits
bet der .lufnalmte, sonne 2 im Säuglingslieim erkrankte Kinder
starben^ m der Klinik an Lungenentzündung bezw. allgemttner
Körper,chwäche. Rechnet man diese drtt Fälle als Todesfälle der
Anstalt, so ergäbt stch die außerordentlich geringe Sterblichktttszirser
von 2,5 o/o, dte wohl nur sehr wenige Säuglingsheime auftnwttsen
haben. Zur Ausbildung von Scl>ülettnnen in der Säuglings-
i f l e g e und im  M i l chkü che nb  e1 r t e b wurde ttn cm-

zahnger prakttscher und theorrtisckier Kirttus abgehalten. In der
M l l chk üchc kämm 19011 Liter Milch .gegenüber 12112 Liter
im Jalwe 1915 zur Bevarbeittcng. Allster den gewöhnlichen Milci»
mtsckmngenwurden auf ältliche Anordnung auch alle sousngen
Tiatsormen für Säuglinge in der Stadt aligegebew Eine Er¬
weiterung  erfulw die Erstlingsstation . Ern neu lnuzukommendes
•owj'mer wurde als Quarantänestatiou  ttngettchter . samt«
ftche Ämtglingszimmer erhielten Linoleumsußbodeubelaa. Die
Wasckckück>e erftihr Verbesserungen. Die Vorsuamde. des Verein-
Frau Bichl er . stiftete einen Windelschacht, der die Infektion^
gesahr lwim Transport d ŵ Windeln beseitigt. Frau Kom wer neural
Deyligenstaedt  eine Warmlvasst-reiurichtung . ferner Kinder»
betten, ttnen Linoleumsußbodenbelaa mtd einen reichen (MMvtnni
Ein wertvolles EKKclxnik bttxutteten die von Herrn Ewlxnmerat G g i l
gestiftete großw Liege- und Schellialle nach Eitttvürfeu wm Aräntckt
Metier, sowfl die praktisck-eil Ztüvendtmgen vcm Frau (Miennerat
Gatl.  Wettere beträchtliche  spenden sind den Herren 'Prof



Legiert , öiaoio.  Krumm , Iusti -« r VrLaewald Svm.
mcq,imxat Klingspor , Geh.-Rat  Heichelheim . Fabrikant
Rinn in Hauchelherm, sowie Fvau Kommerzienrat M . Gail  und
A. zu verkxrnkem Tie Stadt Gießen  beioilligte für 1916 einen
Milchenttchädigungsbeitrag von 36(Xt Mt . Tie Anstalt wurde im
verflossenen Jahre von vielen Jrrteressenten besucht, u. a. auch im
Aprck von der Gwtzherzogru.

** Amtliche Personalnachrichten.  Der Großherzog
Hot am 17. März Dr Otto Deibel  zum Oberlehrer an der
Oberrealschule zu Mainz , Pros . August Eckel  zum Oberlehrer
an dem Mvalgymnchvwl zu Tarmstadr , Professor Philipp Kramer
-um Oberlehrer an der Ltürwigs-Lberrealschule zu Tarmsradt,
Dr . Otto Münch hum Oberlehrer an der Oiebigs-Oberrealjchule zu
Tarmswdt , den RcAor Professor Gustav Nenn stiel  zum Ober¬
lehrer an der Oberrealschule am F̂riedrich srüatz zu Offenbach,
Professor Hcrnmnn Rodcnhaufen  zum Oberlehrer mr bcc
Augusliirerschulezu Fried borg, Prozessor Franz Stein  zum Ober-
lehr« Mi der Oberrealschcke zu Giest t , Professor £tto
Was sem zum Oberlehrer an der Li gs-̂ Oberreolschule zu
Tarmstadt , Professor Dr . -Otto Weide ..i Oberlehrer an der
Realschchezu Butzl>ach, den Tehramtsassesso: Wilhelm Gunder¬
mann  zum Oberlel/rer an der Goetheschule Realschule, zu Ncn-
Isenburg , den Lehrarntsassessor Karl Ä' iefling  zum Ober¬
lehrer an der Obcrvealschul am FriedrichZ platz zn Offenbach, den
LehraiMsassessor Tr . Joseph Levy  zum Oberlehrer an der Real¬
schule zu Oppcucheim— sämtlich mit Wirkung vom 1. April 1917
zu miermcn.

L. U. Baterlä ndischer Hilfsdienst der Stu¬
denten.  Die Universität Gießen hat , nachdem über Heran¬
ziehung der Studentenschaft zum Vaterländischen Hilfsdienst
größere Klarheit geschaffen ist, kurze Richtlinien aufgestellt,
die alles Wissenswerte enthalten . Sie beziehen sich sowohl
ans den Hilfsdienst der männlichen wie auf oen der weib¬
lichen Studierenden . Das Sekretariat der Universität senoet
sie auf Wunsch unentgeltlich zu.

** Vereinigter Kaninchen - Zucht - und Pfle¬
ge verein Gießen.  Unter diesem Namen hat sich am Sonn-
tort der hiesige Kaninchen-Zucht verein und der Kaninchen-Zucht-
und "P siege verein zu einem großen Ganzen zusammengeschlossen,
um der Kaninchenzucht eine immer weitere Verbreitung zu ver¬
schaffen. Ties soll durch belehrende Borträge , durch Abgabe
guter Zuchttiere, durch Beichaifung von Futtermitteln usw. erreich
Werder:. Der Vorstand setzt sich aus Mitgliedern beider Vereine
zuiammen. Alle Zusckiriftei: sind an den ersten Vorsitzenden
Hans H o r st zu richten. Weitere Beitrittserklärungen sind jeder¬
zeit willkommen, damit es iu dieser schwerenZeit immer mehr zur
Wirklichkeit werden möge: „Kaninchenfleischsoll und muß Volks-
nahrung werden."

** Rechnungen befahlen  ist auch eine Beihilfe zur
Kriegsanleihe. Anläßlich der letzt kommenden Kricgsanlechc ergeht
der Mahnruf an alle Schuldner : Bezahlt Eure Schulden ! So man¬
cher Handwerker und Gesüstiflsmann könnte und würde sich auch
gerne an der Zeichnung der sechsten Kriegsanleihe beteiligen, wenn
er nicht so viel Außenstände lstitte. Geht das Gelb, was er in den
Bäckern stehen hat, ein , so hat er Geld zur Verfügung , was er gerne
in Kriegsanleihe anlegen wird , um dem Vaterland einen Dienst zu
leisten. Deshalb ergeht an alle Schuldner anläßlich der Zeichnung
der sechsten Kriegsanleihe die Mahnung : Bezahlt Eure Schulden
und setzt so .Handwerker und Geschäftsleute in die Lage, sich an der
Zeichnung zu beteiligen.

** Für alle Schlafwagenläufe,  die innerhalb der
preußisch- hessischen Staatsbahnen und der Rcichslbahnen ver¬
bleiben,̂ treten mit Wirkung vom 22. März neue Bestimmungen
in Zl'raft , die aus einer Bekanntmachung der Mm gl. Eisenbahn--
Direktion in un-serem Anzeigenteile zu ersehen fmdl.

Landkreis Gießen.
# Rüddings ha us en,  21 . Vdärz. Lehrer Otto Becker

wurde zum Offiziers-Aspiranten befördert.
^ Steinheim  b . Hungen, 22. Mä -cz. Lehrer Kreiling

wurde zum Leutnant d. R . befördert.
Kreis Büdingen.

# Bleicheubach.  21 März . Im verlaufen« : Dereinsjahrc
wurdet: beim hiesigen Vorschuß- und Kreditverein (e. G. m. u. H.)
122 600 Mk. eingelegt, ivclche größtenteils zu Kriegsanleihe Ver¬
wendung sand« t, im ganz« : würden bei der vierten und fünften

Kriegsanleihe 106 000 Mk. se-eichsi-et. Der Remgennrrn betrug
in 1916 3011 Mk., wovon 1840 Mk. (5 Prvzerct) DiviüeiL-e
verteilt wurden, 1171 Mk. wurden der Betriebsrücklage überwiesen.
Ter Verein zählt 237 Mitglieder.

# Gelnhaar,  22 . März . In der hiesigen Kirche oeran-
stattete Oberanusrichker Dr . Pusch - Ortenberg vor zahlreichen
Zuhörern einen Lickr:jii -̂ rxxmxaq übet „Tauc 'chlands Wehr und
Waffen der Heimat" . Hn klarer, übersichtlick>er Weise gab der
Redrur ein Bild unserer wirrschatt!ühen Lage. Zum Schluffe
sang cne Versammlung das Lutherlied : „Ern feste Burg " . Die
Schuljugend trug unter Leitung des Lehrers Meininger paffende
Gedichte und Lieder vor.

4? Nieder - Mockstadt.  22 . März . Dir Hessische Tapstr-
kcitSmedailleerhieltder Schürze Wilhelm Da g ner.

# Usenborn.  22 März . Tie Hessische Tapserkeitsmedaille
erhielt der Leutnant d. R . Richard Lucius,  Inhaber des Eisernen
Kcarzes 1. und II. Kasse und Assistenzarzt Dr . Alberl Lucius.
Inhaber des Eiseimen Koeuzcs II . Klasse und der Herrchen Tapfer-
leilsmedaiNe, das Han sta :enkreuz der Stadt Hamburg.

Kreis Schotten.
# Eichelsachsen,  21 . März . Die Hessische Tapserkeits-

medoille erhielt der Fahrer Willem R epp bei einer Mnnitivns --
kolonne. — Am 15. d. Abts, smid im Scbröder'schm Sralr durch
Pfarrer R ü h l - Wingershausen ein LiOblldervortrag über
„Deutschlands Macht, Größe und Siegeszuveriuht " statt. Zahl¬
reiche Zuhörer folgten mit gespanntester AufnrerksamkQl den
Worten des Redners.

L Derchenhoin,  21 . März . Dem Wehrmann Sebastian
Jost,  in der 4. Kompagnie des Juf .-Regts . Nr . 116, wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Im Avril v. Is . erhielt er auch
schon die Hessische Tap 'erkeitsmcdaille. Der nun doppelt Aus¬
gezeichnete befindet sich noch twn Am'ang deS Krieges im Felde und
wurde während dieser Zeit nur einmal leicht verwundet. — Unserer
langjährigen Hebamme .Katharine Winter  rvurde vom Groß¬
herzog die Silberne Verdienstmedaille des Ludwigsordcns verlie^ n.
Fast nahezu vierzig Jahre befindet ffe sich nun im Amte und hat
während dieser langen Zeit Großes und Vieles geleistet. Auch
der Weltkrieg hat seine Anforderungen an unsere verdienstvolle
Hebamme gerichtet — ihre vier Söhne wurden alle zur Fahne
einberufen, davon sind zwei gefallen.

® Laubach,  20 . März . Heute leierten Karl Ewald  und
Ehefrau das Fest der Silbernen Hochzeit. Das Ehepaar befindet
sicl) noch in rüstigen: Zustaiwe. Ter jüngste Sohn befindet sich im
Felde. Ter älteste ist, nachdem er mehrmals verwundet worden
ist, vom Heeresdienst entlasse:: ivorben.

# Sellenrod,  22 . März . Nächsten Samstag , 24. ds. MtS.
wird die Feld- und Walch agd hiesiger und der Nachbar gemeinde
Schmitten auf iveitere sechs Jahre verpachtet.

Kreis Friedberg.
^Petterweil,  22 . März . Das Eiserne Kreuz erhielt Lehrer

Jakob O h l e m u tz. — Schulverwalter Friedrich Klar  wuiche
zum Unteroffizier und Offiziers- Aspiranten befördert.
Man zeichnet tfr cgsiullechebei jeder Bank, tirebitnmoff cn-
schast, Sparkasse, Lebeneve sichenuigsstesellschaft, Pott nftalt.

Hessen-Nassau.
= Fran kfurt  a . M ., 21. März . In der gestriger Stadt¬

verordnetenversammlung  führte Oberbürgerinei ster
Voigt  den städtischen Haushaltsplan  für 1917 durch eine
längere Erläuterungsoedc ein. Eine Steuererhöhung tritt trotz
der außerordentlich vernrehrten Ausgaben nicht ein. Der bei best
Ausstellung des Etats sich herausgestellte Fehlbetrag von 3 Mil¬
lionen Mark soll durch folgende Ausgleichs maßnahinen beseitigt
werden. Bei den Bauämtern werden alle unnötigen Ausgaben ge¬
strichen, der Kunsd- urtb Volksbildungssonds ersten keine An¬
lagen. Tie Einnahmen sollei: erholst werden durch vermehrten
Verkehr auf der Straßenbahn , durch Erhöhung des Licht- und
Kvoftstroms. Tie Krankenanstalten bedürfen eines Zuschusses voil
1,2 Millionen Mark , der aber durch Erhöhung der Kraitteiipflage-
sätze bis auf 370 000 Acark herabgedrückt werden soll. Dadurch
daß die Teuerungszulagen und 5lriegsmtterstützungen zum ersten-
Tiial im Etat erscheinen, erfährt das Ordinariun : eine Erhöhung
unr 12 Dlillionen Mark . Zur Deckung der immer stärker steige::-
den Ausgaben soll nach dem Vorbild airderer Städte die zur
Ausgleichung des Etats erforderliche Smmne ans Anbeiheinitteln

beichaffr toerden. do mte  Zurückgabe der dem Reich vorgeschmse»Stz
Mittel doch in absehbarer Zeit nicht zu erwarten steht. Bei In¬
krafttreten der vom Reich geplanten Verkehrssteuern stehen der
Stad : weitere 1 8X5  000 Mark Ausgaben l'evvr. Der deutsche
Stadretag hat heute abermats eine Eiirgabe an die Regieruiwt
gericlstet und darin «ruf die Unbitligkeir der' Helasknng durch diese
Sreu âr: hingennesen. — Ter Rüagisrrat beabircheigt. wenn die
städtischen M :lä»giuer sich dewädreu. die großen Stiftungs¬
güter der Sta dr  für di: Mila ^.̂erjorguiig Frankfuitts dienft-
bar zu iTiacl-en und auch die Dcrpäri)tr .cn Sradtguter in Eiô n-
bcwirtichafrung zu netnnen. — Die abschließ«nrden Zahlen deS
Etats werden erst der nächsten Sitzung vorgelegt.

rar. Frankfurt <l  M .. 21 Marz . Ter Großherzogt
von Hessen  licß dem Magisttal oer Stadt Frankfurt ein
längeres Tankfch«nben für die GÜicttoüwchezu seinen: 25jährigen
Negierungsjulnläum zugelren. Er betont darin die allzeit gutrrtz
Beziehungen der Röainmettopolc zu dem hessischen Herrscher hause.

mr . Frankfurt  a . M .. 20. März . Tie erste deutscheAus¬
stellung von Arbeiten der in der Schweiz interrrierten deutschen,
Kriegsgefangenen l^ tte einerr vollen Enolg zu verzchchnen. Es
wurden fast sämtliche ausgestellten Gegenstände verkauft und über
110 000 Mk. eruarnwmmen. Mit met?reren Großabnehmern konn¬
te:', langfristige Vertrage abgesclstossen werden.

mr . Frankfurt  a M ., 21. Marz . In der N«uk>t von Mon¬
tag aus Dienstag durch'ämitt der Musketier Höfling  seiner
Braut in der Hohenzolb-rn -Anlage die Kehle Das kaum 16jät>-
rige dRädchm i'.nirde nach dem städtischen Kvankenhaus verbracht.
Ar: semern Lluikommeu rvird r̂ezweiselt. Ter Täter ging llüchttg.
— Der 40jährige Privallehcer Höfner  oersuchLe iy.i  einer
14 'ästrigen Schulcrin eine Armähmmg , und als das Mädchen
Widerstand leistete, feuerte er auf sie rrnd auch auf ihren Vater,
der ihr zu Hrlfe eilte. Beide wurden nicht getroffen. Der Täter
rnachte daun einen Selbstmordversuch, dem er rvahrscheinlicher¬
liegen wird.

ra . Ludwigs Hütte  bei Biedeiikopf, 21 . DiL^ . Die Lud-
wigsbütte rvar sä»on im ')Nittelalter Sitz der Eisenindustrie. Die
Erze wurden vor: Königsberg ;seit 1664), ;stacüelshausen und Lstc-
feld bezogen. Kaspar von Breideubach verkaufte 1588 das Werk
Ludrvigsbütte rnit Bauten , Zubehörungen, Wafferguäben, Rädern.
Wellen, Eisenwerk, Ambv-s u:tt> hlenschuppen an Landgraf Lud¬
wig für 320 ff. Zwischen 1601 und 1626 ivurde der Hochofener¬
baut und 1673 ein Blechlmmmer errichtet. Nacl>dem man 1740
das Werk verpachtete, nahm es 1777 die Landhcrrschatt wieder in
Besitz, spater wurde es iweder verpachtet und ging dann in Privat¬
besitz über_

U n -ecrfl (ä ti >1Xo  ebri chtcit-
= Frankfurt  a . M ., 20. März . Dr . Phil. Heinrich Hasse

hat sich in der philosophischenFakultät der Univerfftäl als Privat-
dvzent für das Fach der historischenund systematischenPhffosovhie
habilitiert.

DcrmifdbiCf.
* Osnabrück,  20 . März . Ein serbis cher Kriegs*

g e f a n g e n e r,  der bei einem Landwirt in der Nähe von Leer
(Ostfriesland ) untergcbracht war , versuchte sich an der Tochter
des Hauses zu vergreisen. Als das Mädchen sich wehrte, er¬
griff der Unhold ein Meffer und scbuitt ihr die Kehle durch.
Tie Mutter , die zu Hilfe eilte, erlitt dasselbe Schicksal. Ter
Mörder stückstete. Auf dem Hohen Moor bei Papenburg ver¬
langte er :wn den» Schäfer Nie aus Papenburg die Herausgal 'e
seiner Kleidung. Als der Schäfer sich ivrigerte, durckstcbnit: ihm
der Serbe ebenfalls die Kehle imö setzte seine Flucht, nnl dem
Schäsern:antel angetm:, fort . Er wurde an der holländischen
Grenze ergrisfere _ _

Uteehliche Naehrrchten.
Gottesdienst der israelitischen Religionsgesellschast.
Sabbatfaier , d. 24. März 1917. Freitag abd. 6.15 Uhr. —

Samstag vorm. 8.30 Uhr , nachm. 3.30 Uhr, Sabbatausgang
7.30 Uhr. Wvchengottesdienst: morgens 7,00 Uhr.  ab m̂dS 6.00 Uhr.

f  Knaben«
I Penilonat
l Realklailen , verbunden mit Porfdiulc,

Goethefdiule Offen
doch a.

erteilt £ln|flhr1flenzeugnl5. s)
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